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neue Spitäler in den Niederlanden und
Belgien besichtigt. 

Form folgt der Funktion
Das Credo der Architekten, «Form Follows
Function» (Form folgt der Funktion), ist
inzwischen auch im modernen Gesund-
heitsbau angekommen. Dazu gehört, dass
ein Spital nicht mehr wie ein Spital wirken,
sondern eine angenehme – und der Hei-
lung förderliche – Umgebung bieten soll.
Ein Begriff, der sich in den letzten Jahren
dazu etabliert hat, ist «Healing Architectu-
re». Dies kann schon recht einfach durch
Farben (sehr eindrücklich umgesetzt im
Martini Ziekenhuis in Groningen/NL) oder
beispielsweise mittels modernen Design-
Fussböden erreicht werden. In diesem
Zusammenhang ist naheliegend, dass in
den Niederlanden auch Kunst im Spital
von Bedeutung ist. Im Jeroen Bosch Zie-
kenhuis in s’Hertogenbosch, werden so -
gar Kunstführungen durch das Spital
angeboten.

Flexible Raumstrukturen
Beim Bau von Heimen und Spitälern wird
in Zukunft besonderer Wert auf Flexibili-
tät gelegt werden müssen. In den Nieder-

Orbis Medical Center in Sittard (NL): Auch der Flur der Pflegeabteilung ist ungewöhnlich gestaltet und
weist sogar eine Kochgelegenheit für Patienten auf.
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Spitalbau mit
«Healing Architecture»
Wenn heute ein Spital
geplant wird, sollten Struk-
turen gewählt werden, wel-
che die Entwicklungen der
nächsten 20 bis 30 Jahre
zulassen. In diesen Zeit -
räumen – mit immer neue-
ren Erkenntnissen – ist zu
erwarten, dass sich sowohl
die Bedürfnisse der Patien-
ten, als auch die Behand -
lungsmethoden und die
Technik verändern und
weiterentwickeln. Einer
der neuen Trends heisst
«Healing Architecture».

Dr. Sylvia Blezinger

renz-Teilnehmenden eine umfangreiche
Strategieplanung erarbeitet und folgende
Punkte für besonders wichtig erachtet:
• Das Ziel vor Augen haben: Struktur –

Prozesse – Ziel
• Keine Ausschreibung ohne richtige Pla-

nung
• Budget, Finanzierung, Rentabilität, Poli-

tik frühzeitig in Strategieplanung einbe-
ziehen

• Wissen teilen
Dies klingt zunächst banal, es ist jedoch
interessant, wie oft diese einfachen Punk-
te unbeachtet bleiben und so zu hohen
Folgekosten führen können.
Prof. Michael Wendt, ehemaliger Ärztli-
cher Direktor der Universitätsmedizin
Greifswald (D) und einer der Tagungsleiter,
plädierte ausserdem für mehr Transpa-
renz. Führungskräfte, die das Budget und
die Zusammensetzung von Ausgaben ken-
nen, können durch Prozessoptimierung
viel zum wirtschaftlichen Erfolg eines
Hauses beitragen. Zumal gut durchdachte
und funktionierende Prozesse auch die
Qualität massgeblich steigern können. In
einem zunehmend vom Wettbewerb
geprägten Umfeld sind das wichtige
Voraussetzungen für das Überleben eines
Hauses.

Der internationale Vergleich
Es stellt sich die Frage, wie die Probleme,
die im Prinzip international vergleichbar
sind, in anderen Ländern angegangen wer-
den. 
Im Rahmen einer Studienreise der Blezin-
ger Healthcare im Mai 2014, wurden elf

Die Investitionen in Neu- und
Umbauten sind hoch. Es lohnt
sich daher, in eine gründliche Pla-

nung zu investieren. Während der jährli-
chen Konferenz der Blezinger Healthcare
zur Thematik «Strukturen des Spitals der
Zukunft», im Oktober vergangenen Jahres,
wurde dieses Thema ausführlich disku-
tiert. Spitaldirektoren und Bauverantwort-
liche, Architekten und Planer aus dem
gesamten europäischen Raum fanden
sich zusammen, um sich über die Zukunft
von Spitälern und Pflegeheimen auszu-
tauschen. 

Optimierte Prozesse sind die Basis
Bei Diskussionen um Neu- und Umbauten
von Spitälern und Heimen stehen bereits
seit Jahren die Prozesse im Mittelpunkt.
Vor einem Neu- oder Umbau eines Hauses
sollten die Prozesse möglichst genau
geplant und optimiert werden. Der Bau
sollte sich den optimalen Prozessen
anpassen und nicht umgekehrt, wie dies
heute noch häufig der Fall ist. Im Rahmen
eines Workshops wurde von den Konfe-

University Medical Center Groningen (NL): Der Haupteingang hat nichts von einem sterilen Spital: Der
grosse Raum umfasst Bars, Cafés und einen Supermarkt. Auch der Rest des Erdgeschosses ist
ungewöhnlich: Hier befinden sich interne Strassen mit Bänken, Brunnen, Höfen und Terrassen.

Eine neue ausgeschriebene Studien-
reise nach Skandinavien finden Sie
auf Seite 49 in der Rubrik «Messen
und Events». 
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die Spitäler als auch die Heime einstellen.
So gibt es Überlegungen, Spitäler, die
nicht mehr oder verkleinert benötigt wer-
den, in Pflegeheime umzubauen. 
Etliche der neuen niederländischen Spitä-
ler setzen bereits auf Grossraumbüros als
eine Art Kompetenzzentrum – auch für
Ärzte. Eindrücklich zu sehen ist dieses
Modell im Orbis Medical Center in Sittard.
Dadurch werden nicht nur die interdiszip-
linäre Kommunikation gefördert und die
Kosten reduziert, sondern es wird auch die
für die Zukunft so enorm wichtige Flexibi-
lität erreicht.
Der Blick noch weiter nördlich führt nach
Skandinavien. Das Gesundheitssystem ist
überwiegend staatlich organisiert und
steuerfinanziert, der private Bereich spielt
bislang eine untergeordnete Rolle. Dahin-
ter steht die Idee des Wohlfahrtsstaates,
dass alle Menschen den gleichen Zugang
zu Gesundheitsleistungen haben sollen.
Zurzeit werden in Skandinavien die
modernsten Spitäler Europas gebaut und
wurden teilweise bereits in Betrieb
genommen. Bis 2020 entstehen in Däne-
mark fünf neue Superkrankenhäuser,
parallel werden elf weitere Krankenhäu-
ser erweitert und modernisiert. Insge-
samt werden in Dänemark umgerechnet
fast sechs Milliarden Franken investiert.
Bedeutende Krankenhausprojekte sind

landen wird auf modulare Bauweise und
Standardisierung bei der Immobilie ge -
setzt: beispielsweise Räume mit Standard-
raster von 30 cm, die eine Erweiterung von
bis zu zehn Prozent ohne Umbau zulassen.
So lassen sich die Gebäude bei geänder-
ten Anforderungen leichter umbauen,
erweitern oder einer anderen Nutzung
zuführen. 
Bereits bei Planung und Bau muss die
zukünftig veränderte Altersstruktur
berücksichtigt werden. Es ist unbestritten,
dass der Anteil alter und multimorbider
Patienten in nächster Zukunft zunehmen
wird. Gleichzeitig hat sich der Lebensstan-
dard gehoben und die Ansprüche an das
Umfeld änderten sich. Entsprechend
muss auch das Design von Heimen und
Spitälern an die Bedürfnisse alter und
kranker Menschen angepasst werden.
Auch die historisch gewachsenen Hierar-
chien werden schwinden und sich an opti-
mierte Prozesse anpassen. Dies wird sich
in einer modernen, effizienten Raumstruk-
tur widerspiegeln. 

Grossraumbüros – auch für Ärzte
Zur Flexibilität gehört daher auch die
Interdisziplinarität, die in Zukunft eine
grössere Rolle spielen wird. Die Grenze
zwischen Heim und Spital schwindet
zunehmend. Darauf müssen sich sowohl

die Neubauten in Odense und Århus mit
Investitionen in der Höhe von jeweils rund
850 Millionen. 

Einzelzimmer –
Struktur der Zukunft
Wie in den Niederlanden und Belgien
 werden auch in Skandinavien inzwischen
hauptsächlich Spitäler mit Einzelzimmern
gebaut. Internationale Untersuchungen
zeigen, dass sich hiermit die nosokomia-
len Infektionsraten reduzieren und sich
der Patient in einem eigenen Raum
schneller regeneriert. Die Möglichkeit,
dass Angehörige übernachten können,
wird zudem sehr gerne genutzt. Und: Das
Einzelzimmer-Konzept kann beispiels -
weise auch zu einer Reduzierung von
Medikationsfehlern führen. Das Universi-
tätsspital Zürich plant bereits entspre-
chend, andere Spitäler werden folgen
(müssen), um für die Zukunft gut gerüstet
zu sein.  ■

www.blezinger.ch

Die holländischen Spitäler Jeroen Bosch Ziekenhuis und University Medical
Center Groningen fallen durch besondere Farbgebung auf – ein Merkmal
der sogenannten «Healing Architecture». 

Planung und Ausführung von Gastroobjekten
Planung, Herstellung, Montage

50 Jahre Kältetechnik nach Ihren Wünschen

Kältetechnik – Kühlmöbelbau – Gastrobau
3020 Bern Telefon 0319261201
Telefon 0216911177 Fax 0319261241
www.frigonorm.ch info@frigonorm.ch
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Lebensmittelunverträglichkeiten und Allergien sind stark zunehmend. Betroffene 
Personen sind auf eine spezielle Ernährung angewiesen, möchten aber auf guten Ge-
schmack nicht verzichten. Wir bieten Ihnen ein ausgewähltes Sortiment, mit welchem 
Sie Ihren Gästen ein genussvolles Essen ohne grossen Zeitaufwand zaubern können.
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